
6 8 Er ns t  G ü n t h e r ,

größere Uebereinstimmung, wenigstens un ter norm alen  Umständen, Regel und Gesetz 
ist. U nd wenn w ir daher bei solchen Vögeln, bei welchen die E ier aller Ind iv id uen  
der A rt, a ls  G anzes betrachtet, eine ungemein große Veränderlichkeit zeigen, wie dies 
namentlich bei unserm  B aum pieper, dem südeuropäischen Cistensänger, den Viehstaaren, 
welche in  der neuen W elt unseren Kuckuk hinsichtlich des B ru tp a ra s itism u s  vertreten, 
vielen W ebervögeln und endlich unserem Kuckuk der F a l l  ist, wenn w ir bei solchen 
Vögeln in  jeder Hinsicht und b is in  die kleinsten D eta ils  übereinstimmende E ier 
finden, so können w ir m it g roßer Sicherheit schließen, chaß diese E ier von einem und 
demselben Weibchen herrühren , und überall, wo w ir weit von einander abweichende 
E ie r finden, dürfen w ir diese m it derselben Sicherheit verschiedenen In d iv id u en  zu­
schreiben.

L e ip z ig ,  den 11. F e b ru a r  1891.

Zur Lebensweise des Bussard.
V on E rn s t  G ü n th e r .

I .

E s  ist m ir vergönnt gewesen, dem S tu d iu m  der O rn ithologie in  verschiedenen 
Gegenden M itteldeutschlands obzuliegen, ein Umstand, der mich in  den S ta n d  setzte, 
Vergleiche anzustellen über die V erbreitung mancher A rten  V ögel, über die D ichtig­
keit ihres Bestandes und über ihre Lebensbedingungen.

W enn ich nun  meine Beobachtungen auch nicht schematisch ausarbeitete, so 
dürften doch meine Notizen dazu dienen, hie und da etwaige Lücken auszufüllen, da 
das engere Beobachtungsfeld gestattete, bei den einzelnen Beobachtungen um  so tiefer 
einzudringen.

M eine jahrelange Thätigkeit in H essen-N assau a ls  L andw irth  bedingte den 
direkten A ufenthalt in der N a tu r ;  dam it verband sich der V ortheil, zeitweise die 
J a g d  ausüben zu können.

V on R aubvögeln  kann ich n u r  über bekanntere A rten  Bericht erstatten und 
u n ter diese gehört in  erster Linie der B ussard (U uteo v u l^arm ). D ie waldreiche 
Gegend unterhalb  des Habichtswaldes, der ausgedehnte R einhardsw ald  und die 
vielen umliegenden B erghölzer beherbergen den B ussard in M enge. Ende A pril 
oder A nfangs M a i w aren im m er die meisten Horste besetzt. I m  J a h re  1886 fand 
ich in der Umgebung des D orfes Hombressen bei H ofgeism ar auf einem A real von 
360 M orgen  neun besetzte Horste v o r; von diesen enthielten sechs n u r  Gelege von 
zwei E iern , die übrigen drei je drei E ier. D ie E ier w aren meistens ohne lebhafte 
Fleckenzeichnnng an  G estalt sehr rund, n u r  wenige w aren länglich geformt, in  G röße 
variirend. D ie Bussarde saßen erst gegen Ende der B eb rü tung  fester: selten klopfte
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ich einen vom frischen Gelege ab, schon von weiten erhob sich der Vogel dann  vom 
Horst, bäum te öfters unw eit auf, und begann m it ängstlichem R usen, sobald ich zur 
Besichtigung des H orstes A nstalten traf. D ie Horste w aren meistens sehr flach 
gebaut, das innere w ar selten belegt m it weicher U nterlage wie Rasenstücke und 
weiches W urzelwerk, zum Unterschiede von den H orsten der Gabelweihe (U . r e d l ic h ,  
welche regelmäßig alte Lum pen, P ap ie re  und Fellstücke enthielten. D ie Horste der 
Bussarde standen im zusam menhängenden W alde meist aus Buchen, an  den R än dern  
und in  B aum gruppen  aus Eichen, w enn diese vorhanden w aren. I n  W aldungen  
von geringer A usdehnung konnte ich an  acht Horste zählen, fand aber im m er n u r  
die H älfte besetzt; fand sich b los ein besetzter H orst vor, so konnte m an doch einen 
anderen alten  und  verw ahrlosten H orst in  der N ähe verm uthen.

I n  der Um gebung des H ospitals fü r  Nervenkranke M erxhausen, zählte ich am
15. A p ril 1889  in  zusammenhängendem Holz achtzehn Bussardhorste, von denen aber 
n u r  erst einer besetzt w a r ;  derselbe enthielt drei Stück sehr kleine, länglich.geform te 
E ier m it kaum sichtbarer verschwommener Fleckenzeichnung.

Ausgehobene Horste w urden meinem W issen nach in  demselben J a h re  nicht 
wieder besetzt, doch hielten sich die V ögel meistens noch in  der N ähe auf, behaupteten 
das R ev ier, kamen auch öfter zum H orste, so daß ich m ir H offnnng machte, sie 
w ürden zu einem zweiten Gelege schreiten; denn m it ängstlichem R u f  umkreisten sie 
noch im m er den leeren H orst.

E in  aus einer Eiche ansässiges P a a r  B ussarde, dessen E ie r ausgenom m en 
w aren, entfernte sich nicht a u s  dem R ev ie r; öfter kamen sie nach dem H orste zurück, 
ließen sich auch abklopfen, saßen dann  aber w ohl in  den Aesten, thaten  wie vor 
ängstliche R ufe beim H erannahen, und  hoffte ich aus ein zweites Gelege. D ie Sache 
hatte aber einen anderen G ru nd . E ines T ages sah ich, wie ein H ühnerhabicht 
( ^ .  pa1unadariu8) verzweifelte A nstrengungen machte, sich des H orstes zu bemächtigen, 
im m er w urde er aber in  die F luch t geschlagen. D er K am pf dauerte 3 — 4 T age 
und hatte die Folge, daß im m er ein B ussard  auf dem H orstbaum e anzutreffen w ar. 
D a s  öfter revidirte Nest blieb aber leer. S p ä tb ru te n  des B ussard  kommen auch 
vor. H ier folgendes Beispiel: E ine V iertelstunde von dem G estüt Beberbeck entfernt, 
bemerkte ich, daß M itte  M a i ein b is dahin  leerer H orst von B ussarden angenom m en 
wurde. Beide R aubvögel trugen  auffällig  Rasenstücke und A usbesserungsm aterial 
herbei, welches sie meistens unm itte lba r un ter dem H orstbaum  auflasen. Trotz 
öfterer S tö ru n g , die ich meist dadurch verursachte, daß ich M o rg en s  um  sieben U hr 
beide Bussarde au s  der H orstnähe vertrieb, behaupteten die Vögel den H orst. A ls  
ich den B au m  am  1. J u n i  erkletterte, fand ich noch kein E i vor, dagegen am  achten 
J u n i ;  ich w ar deshalb schleunigst fortgegangen, um  das B ussardei m it einem 
H ühnerei zu vertauschen, erst nach drei T agen  fand ich neben dem H ühnerei ein
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zweites E i des B ussards v o r; auch dieses tauschte ich gegen ein H ühnerei aus. Jetzt 
begann der B ussard  zu b rü ten , denn er strich beim H erannahen  ab. D ie S tö ru n g  
und auch wohl der B etrug  veranlaßte ihn  n un  aber doch, den H orst zu verlassen; 
ich nahm  deshalb die H ühnereier herab und fand, daß sie beide stark B lu t  gefangen 
hatten, also eine B eb rü tung  stattgefunden hatte.

D ie E ier dieses S p ä tl in g s  hatten eine merkwürdig längliche F o rm  und zeigten 
eine mehr bleigraue aber deutliche Fleckenzeichnung, welche schraubenartig gewunden 
w ar. Diese einseitige W in d u n g , welche hier so deutlich h ervo rtra t, unterscheidet 
auch die Bussardeier von denen der Gabelweihe, welchen sie oft an  G röße und 
G estalt gleich kommen, n u r  ist deren Fleckenwindung entgegengesetzt. J u n g e  flügge 
B ussarde, zwei b is drei in  einem H orst, unterscheiden sich un ter einander oft durch 
vollständig verschiedenes Aussehen.

I n  vielen von m ir untersuchten H orsten fand ich Ueberreste alter und junger 
H asen, R ebhühner re. vor, selbst auf solchen, welche E ier enthielten. S o n s t diente 
ein a lte r in der N ähe befindlicher H orst a ls  Schlachtbank. Hiernach zu urtheilen, 
m üßte unser B ussard  ein arger R äu b e r sein; meine ausdauernde Beobachtung ergab 
aber folgendes: E inige In d iv id u en  des B ussard  sind unzweifelhaft richtige R äuber, 
die der Gabelweihe, sowie dem V etter Rauchfußbussard nicht nachstehen an  S chäd­
lichkeit. Nachdem ich nun  aber die Rabenkrähe auf S ch ritt und T r i t t  verfolgt habe, 
w urde m ir klar, wie die Bussarde zu diesen vielen Hasen kommen, deren Reste ich 
in den Horsten vorfand. A us reinem Uebermuth, au s  M ordsucht, nicht au s  H unger, 
greift die Rabenkrähe jedes kleine Häschen an , welches ih r quer kommt, und auch 
die alten Hasen werden nicht geschont, sobald von den Schwarzröcken mehrere I n d iv i ­
duen vorhanden sind. I n  wenigen Augenblicken ist so ein junges Häschen von 
dem harten ' Schnabel einer Rabenkrähe umgebracht; kaum daß der S ü n d e r  noch 
über Augen oder G eh irn  herfällt, —  gewöhnlich streicht er ab, setzt sich auf irgend 
eine etw as entfernte E rhöhung  und thu t, a ls  wenn die Sache ihn  nichts weiter 
anginge. Schon ist ein zweites Häschen erspäht, demselben geht es genau wie dem 
ersten; endlich fliegt die K rähe fort, ohne weiter N otiz von den beiden O pfern  zu 
nehmen. B a ld  streicht ein B ussard  über das F e ld , sein gutes Auge entdeckt das 
eine oder andere offen da liegende Häschen, und er n im m t es mit. A n einem Tage 
fand ich so, daß sieben Hasen in verschiedenen A ltersstadien von K rähen getödtet 
worden w aren und n u r  ein halbwüchsiges O pfer w ar angeschnitten worden. S a h  
ich später eine K rähe sich m it etw as lebhaft beschäftigen, so drang ich sofort auf 
sie ein und erhielt ab und zu weitere Beweise von der M ord lu st der K rähen. D er 
B ussard  e rn äh rt sich demnach oft vom F allw ild  und kommt dann in  falschen Verdacht. 
Bussarde lebend zu fangen ist m ir m it einem großen Schlagnetz gelungen, welches 
ich m it einer todten T aube vom Taubenschlage oder m it einem gefundenen todten
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Hasen besteckte. D abei hatte ich aber betreffendes Netz im m er in  der N ähe eines 
Spähsitzes des B ussards aufgestellt, denn solche Punkte sucht er wiederholt auf.

A. W alther, Noch etwas über das Leben u. Treiben des gespr. Rohrhuhns. 71

Noch etwas über das Leben und Treiben des gesprenkelten 
Rohrhuhns (Kallinula porrans).

V on A. W a l te r .

Nachdem H err K u r t  F lö r ic k e  in  N r. 7 1890  und H err E w a ld  Z ie m e r  in  
N r. 12 und 16 1890  dieser M onatsschrift eine so genaue Beschreibung und C harakter­
schilderung des gesprenkelten S u m p f-  oder R o h rh u h n s  geliefert haben, daß auch 
derjenige der geehrten Leser, der nicht Gelegenheit hatte, diesen sehr versteckt lebenden, 
niedlichen und eigenthümlichen V ogel im  F reien  zu beobachten und kennen zu lernen 
sich ein richtiges B ild  von ihm  w ird  machen können, w äre es w ohl nicht nöthig 
gewesen noch einige Bem erkungen den trefflichen Schilderungen jener beiden H erren  
hinzuzufügen, indessen ebenso wie H err Z i e m e r  einige B erichtigungen einfügte, so 
möchte auch ich einiges zweifelhaft gebliebene aufzuklären versuchen.

H err E . Z ie m e r  sagt S e ite  -152 in  N r. 1 6 : „O b aber die Vögel die H alm e 
der P flanzen  wirklich nach innen  und ab w ärts  biegen, um  so eine deckende K uppel 
über dem Neste zu bilden, scheint m ir doch zweifelhaft. Jed en fa lls  geschieht dies 
sicher nicht in  dem M aß e , wie P ro f . D r. A l tu m  in  seiner Forstzoologie angiebt, 
daß die Kufe au s  einiger E n tfernung  erscheint, a ls  w äre sie m it der Sense stumpf 
abgeschnitten."

Obgleich n un  H err E . Z ie m e r  ein äußerst scharfer Beobachter ist, kann ich 
ihm  doch nicht Recht geben, denn nicht grade selten kommt es vor, daß das S u m p f­
huhn sich durch Herabziehen und Knicken der Pflanzenstiele und Spitzen eine förm ­
liche Laube oder H aube über dem Neste erbaut. Solche Schutzdächer fand ich aber 
nie bei den Nestern, die auf Seggenkufen (Kaupen) standen, sondern n u r  bei den in  
B insen (L e irp u s) vorhandenen. W o Binsencomplexe neben Seggenkufen oder. K aupen 
vorkommen, w äh lt das S u m p fh u h n  nach meinen Beobachtungen stets die B insen 
zur A nlage seines Nestes und hat das seinen guten G rund . D e r V ogel ist nämlich 
bei A ufstellung seines Nestes nicht n u r  bem üht das Nest gu t zu verbergen, sondern 
auch ebenso sehr d arau f bedacht, daß ihm  die nächste Um gebung des Nestes gestattet, 
sich gedeckt und unbemerkt vom Nest zu schleichen. D a  n u n  die K aupen oder 
Seggenkufen selten so dicht nebeneinander stehen, daß der Vogel beim H inausschlüpfen 
au s dem Nest sogleich gedeckt ist, so zieht er die B insen, d. h. einen Binsencomplex 
den K aupen vor und in  diesen B insen fand ich das Nest häufiger m it einer H aube 
versehen vor a ls  ohne solche.
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